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KopC klein, viel fchinaler tils das Ilalsseliild, iiiäßi;^' loiu

und Mcnig diclil i)iiuktirt; Fühler gegen die Spitze stark ver-

dickt, das dritte Glied viel länger und dicker als das zweite,

das vierte bereits stark quer, das sechste bis zehnte ziemlich

gleich breit, etwas weniger als doppelt so breit wie lang.

Halsschild schmaler als die Flügeldecken zwischen den

Schultern, nur wenig breiter als lang, nach vorn stark verengt,

mäßig fein und dicht punktirt.

Flügeldecken fast kürzer als das Ilalsschild, am Hinter-

rande innerhalb der Hinterecken nicht ausgebuchtet, ziendich

kräftig und sehr dicht, deutlich rauh punktirt.

Abdomen nach rückwärts deutlich verengt, sehr stark

glänzend, kräftig und deutlich köi-nig, aber nur sehr vereinzelt

punktirt.

Von Herrn Bang-Haas erhalten.

Beschreibung neuer Microlepidopteren aus Korsika

von Dr. A. l*eti*y in Kordhausen.

Im Juli 1899 unternahm ich gemeinschaftlich mit Herrn

Fabrikant M. Liebmann in Arnstadt eine Reise nach Korsika*

War dieselbe auch nicht ausschließlich entomologischen, sondern

auch anderen z. B. lloristischen und insbesondere auch touristischen

Zwecken gewidmet, so hatten wir uns doch die Beobachtung der

interessanten Lepidopteren-Fauna der Insel zu einem Hauptziel

gesetzt.

Seit den Tagen Ramburs hat diese herrliche Insel, in Wahr-

heit ein ..joyau de la Mcditerranee'', nicht nur für die Botaniker,

.sondern auch für die Zoologen und unter ihnen namentlich für

die Entomologen immer von neuem wieder einen besonderen Reiz

gehabt. Zum Theil ist dies bedingt durch die großartige Natur-

schöuheit der Insel überhaupt, zum Theil durch ihre speziellen
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norisliöfhoii und r;uuii.stis;chen Verliältnisse. Es ist niclit etwa

der Koichtluiin an Arien der Flora und Fauna Korsikas, welcher

dieir^e Anzielunigskrai't ausübt, — die Insel ist an Artenzalil,

weuiiiblens in niancher Hinsieht, fast arm zu nennen, ollenbar

eine Folge dei' insularen Abgesehiedenheil, die beim Ausslerben

einzelner Ai-ten nicht leicht einen Ersatz vom Festlande her

gestattete, —es ist \ ielmehv das Auftreten zahlreicher endemischer,

Korsil\a (und Sardinien) eigenthümlicher Formen der Pllanzen-

und Tierwelt, welches die besondere Beachtung auf sich lenkt.

Deutlieh lassen sich zwei Gruppen dieser endemischen

Formen unterscheiden. Die eine umfaßt die alten, autochthonen

Arten, die auf dem Kontinent keinerlei nahe verwandte Arten

zur Zeit mehr besitzen, von denen sie sich ableiten lassen. Sie

sind gewissermaßen die letzten Repräsentanten einer vergangenen

Zeit, wahre Relikte, die, besonders im Hochgebirge der Insel,

entiückt dem schärferen Daseinskam})fe auf dem Kontinent, eine

Zutluehtsstätte gefunden, mo sie sieh erhalten haben. Zu ihr

gehört u. a. unter den Säugethieren der Mufflon, unter den Pflanzen

das herrliche Helichrvsum frigidum der hohen Berge, unter den

F'altern z. B. Sati/rns neomiris, Cüenonynipha Corinna; Laveniia

limoz-zaria,. L. casearia etc.

Interessanter vielleicht noch für den Naturforscher, nament-

lich in descendenztheoretischer Hinsieht, ist die andere Gruppe,

welche aus solchen Spezies besieht, die auf dem Kontinent nahe

verwandte, bisweilen nur durch geringfügige Merkmale getrennte

Formen besitzen, sogen, vicariirende Arten bez. Varietäten. Sie

sind »ifVenbar mit diesen gemeinsamen Ursprungs, haben sich

aber seit der Trennung Korsikas und Sardiniens vom Festland

unter den besonderen insularen Verhältnissen weiter entwickelt

zu besonderen Rassen, Varietäten oder Arten. Der Grad der

Differenzirung ist bei den einzelnen Arten verschieden weit vor-

geschritten, und so gelten diese Formen in unserer systematischen

Nomenclatur zum Theil als Varietäten, zum Theil schon als

Species; eine scharfe Grenze zu ziehen erscheint kaum möglich.
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Eines der Itckamile^ten Keis-pidc is( die korbisch-surdif-clie A'avieiät

Irhmisa der iu Europa so weil verbreifeteu Vanessa urlicae.

Die Keniifniß der eudenubelien Lepidoptcren Korsikas ver-

danken wir iiunientlich Ranibur, Mann, Bellier de la Clia\ignerie,

P. Mabille, Constant und Lord Walsinghani. Kiehteten die erst-

genannten P'orscher ilir Augenmerk liauptsäeldich auf die Macro-

'

k'pido})teren, so besehrieb Constant in den SOer Jahren iu den

Annales de la Soe. Ent. de France zahh-eiche Kk'inialter, Lord

Wcilsingluun liauptsächUeh im Entom. Monthly Magaz. 1898 bis

1901 abermals nicht weniger als 24 neue Arten der letzteren,

Aon denen nur eine auch außerhalb Korsikas (bei Genua) ge-

funden wurde. Obwohl unser Aufenthalt auf der Insel nur drei

AVochen dauerte, gelang es uns doch, wiederum einige neue

Formen aufzufinden, daneben aber auch eine ansehnliche Zahl

der von Mann und Constant und auch einige der inzwischen von

Lord Walsinghani publizirten Arten (Gelcchia ajmlecfella Wlsm.

am Mte. d'Oro, ebenda ColeojjJiora j'nscolineata Wlsni.).

Wir wählten als Standquartier das in der tiefsten Ein-

sattelung des centrak-n Hochgebirges 1J41 m hoch gelegene

Vizzavona und unternahmen von dort ein- oder mehrtägige Streif-

züge nach den verschiedensten Richtungen. So wurde ein Tag

der Macchia von Vivario gewidmet, ein andermal bestiegen wir

von der Hirtenstation Trottela aus, wo wir die Nacht zubrachten,

den 2391 m hohen Mte. d'Oro. Später folgte eine Besteigung

des Monte Rotondo (2625 m) von Corte aus, wobei wir die

Gastfreundschaft der Hirten auf dem Col di Mozzo in Anspruch

nahmen. Eine der schönsten Touren endlich führte uns in den

Westen der Insel. Wiederum von Coite aus brachen wir nach

dem Niolo, dem höchsten dauernd bewohnten Thale Korsikas

auf, passirten die berühmte Erosionsschlucht des Golo im engen

Felsenthaie unterhalb Cahicuccia, durchquerten dann den wahi'haft

großartigen Urwakl von Valdoniello und erreicliten über den

Col de Vergio durch den Aitone-Wald das entzückend gelegene

Dörfchen Evisa. Nachdem wir in der Morgenfrische in die
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„Spcliuica", eine tief in das Graiiitgestcin eingenttgte Schluclit

des Portofliißchen und Aitone-Baohes, iiinabgestiegen und das

herrliche Landschaftsbild genossen, begaben wir uns am Nach-

mittage desselben Tages zu Wagen nach Vico und am darauf-

folgenden Morgen nach dem Dörfehen Guagno. Es galt nun,

durch eine Scharte des mächtigen centralen, meridional gericliteteu

Hochgebirges wieder die Ostseite zu erreichen. Wir wählten

dazu den ca. 1800 m hohen, pfadloscn Col di Manganello. A])er

hier hatten wir unsere Kräfte überschätzt. Zwar kamen Avir

nach Durchwanderung einer wunderbaren Wildniß ohne nennens-

werthe Schwierigkeiten über den Paß hinüber, aber im Manganello-

Thale M'aren wir gezwungen im Walde unter den Pmschen der

Erica arborea zu übernachten und konnten erst am folgenden

Tage Yizzavona Mieder erreichen. Schließlich wurde auch Ajaecio

noch besucht.

Auf allen diesen Touren konnten wir fast täglich eine Fülle

lepidopterologischer und anderer Beobachtungen machen, aber

ich muß mir an dieser Stelle eine Wiedergabe derselben ver-

sagen und für eine andere Gelegenheit versparen, ebenso das

Eingehen auf eine Frage allgemeinen Interesses, die korsische

Hochgebirgsfauna betrelTend. Ich beschränke mich im Folgenden

auf die Beschreibung der neu aufgefundenen Formen.

1. Scoparia Liebmanni spec. nov.

Kopf und Thorax hellgelblichgrau und dunkel gemischt, die

Palpen mit mäßig langer haarförmigor Beschuppung: dieselbe ist

von der gleichen Färbung wie Kopf und Thorax, enthält aber

besonders auf der Außenseite zahlreiche schwärzliche Haare.

Ai.ch die Vorderflügel besitzen ein(> hellgelblichgraue Gi'und-

farbc, aber zahlreiche scIim ärzliche Schuppen sind über die ganze

Fläche zerstreut, an gewissen Stellen spärlich, an anderen sehr

regelmäßig dichter, so daß durch dieselben eine charakteristische

Zeichnung entsteht, welche bei dieser Art sehr konstant zu sein

scheint. Diese schwarzen Schuppen liegen an der Flügehvurzel
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dichter, werden von da uacli außen zunächst immer spärlicher

bis zum sogen, vorderen Querstreifen, welcher besonders hell in

der Grundfiirbe erscheint. An diesen bez. an das aufgehellte

Basalfeld schheßt sich dann ganz abgesetzt, etwas konkav nach

innen, ein breites dunkles Querband an, so breit, daß es die

üblichen beiden über einander liegenden dunklen Punkte mit um-

schheßt, welche daher nicht scharf hervortreten. Dieses dunkle

Querband ist nach dem Costuh-and zu schmaler, am Innenrand

breiter, es schwindet allmählich und ohne scharfe Grenze nach

der Mitte der Flügel zu, so daß aber das Mittelfeld wieder erheb-

lich aufgehellt erscheint. In diesem helleren Mittelfelde liegt dann,

noch ziemlich entfernt von der hinteren Querbinde, der übliche

eine 8 bildende Doppelring; der untere Ring ist nach der Innen-

seite zu halb geöffnet, der obere geschlossen und zum Theil dunkel

ausgefüllt. Das helle Mittelfeld reicht etwa bis ^j^ der Flügel-

länge, dann folgt, von letzterem durch eine sehr schmale und

besonders nach dem Innenrande zu undeutliche dunkle Linie

getrennt, die hintere helle Querbinde. Die schmale dunkle Linie

ist bisweilen kaum als solche erkennbar, nach dem Vorderrande

au etwas gezähnt. Das Saumfeld endlich Aveist regelmäßig drei

dunkle Schattenlleckc auf: einen größeren am Vorderrande nahe

der Spilze, einen zweiten im Innenwinkel und einen dritten in

der Mitte des Außenrandes nahe den Franzen: der letztere setzt

sich in Gestalt einer mihr oder weniger deutlichen Linie nach

oben und unten längs des Außenrandes des Flügels fort. Die

Franzen hellgrau, im ersten Drittel dunkler, aber an der Basis

durch eine helle Linie vom Flügelrand deutlich abgesetzt. Exp.

zlar. 16 —I81/2 "iii'''

Hinterflügel hellgrau, auf der LTnterseite fast einfarbig, dunkle

Schattenstreifen kaum vorhanden. Beine grau, dunkel gefleckt.

Die Art ist verwandt der Scoparia miirana Curt., von

welcher sie sich ursprünglich M'ahrscheinlich abgezweigt hat.

Aber die langen Zeiträume, welche seit der Trennung Korsikas

vom Kontinent verflossen sein müssen, haben die Entwickelung
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einer selh.stständigcu Art gestattet, die sidi mininclir diireli zalil-

i-eiche Eigentluimliohkeiten von Sc. innrana iinler.scheidet.

Sc. Liehmanni ist von weit geringerer Grüße als Murana,

die zahlreichen Stücke von letzterer in meiner Sammlung zeigen

20—23 mmFlügelspannung gegen 16 —
'18'/2 mni der .Sc. Lieh-

manni. Die haarfurniigc lH'8clni])i)ung der Palpen ist bei Sc. Lieh-

manni kürzer und mehr ^espreizt. Die Grundlarbe der Yorderflüeel

ist zwar dieselbe wie bei den .W?//-«/i«-Stücken aus dem Harz

und dem Thüringer W\x\d, aber die dunkle Zeichnung der Flügel

ist bei Liebwatini viel bestimmter und konstanter, das Basalfeld

heller und scharf begrenzt durch die breite dunkle Binde, welche

bei der ziemlich varial)len Murana nur schmal und in der Mitte

bisweilen sogar unterbrochen ist, während sie bei Liehmanni der-

maßen erweitert erscheint, daß sie noch die beiden dunklen Punkte

in sich aufnimmt und sogar noch darüber hinauszieht. Dagegen

ist die dunkle Auslegung der hinteren Querbinde wieder bei

Murana deutlicher. Kurz, der Gesammteindruck ist bei Sc. Lieh-

manni ein ganz anderer, indem sich namentlich das Basalfeld viel

schärfer hell abhebt und der Kaum vom Doppelring nacli der

Flügelspitze zu heller erscheint als bei Sc. murana.

Die Artrechte gegenüber Scop. murana sind sicherlich besser

begründet als z. B. diejenigen von P. hospiion in Bezug auf

E. machaon oder von Deil. DaJdii bezüglich D. euphorbiae.

Das erste Stück dieser Art fand Herr M. Liebmann am

15./7. 1899 in der Nähe der Hirtenstation Col di Mozzo (1600 m
hoch) am Monte llotondo an einer durch sonderbare Erosinus-

erscheinungen ausgezeichneten Felsengruppe unmittelbar rechts

von dem schmalen von unten nach den Hütten führenden Pfade;

ich selbst fand ebenda ein zweites. Außerdem ting jeder von

uns noch je 1 Stück am 25. /7. in der Foce di Vizzavona an

Felsen nahe dem Ursprünge der Gravone in ca. 1200 m Höhe.

Ich benenne die Art nach ihrem Entdecker, meinem liebens-

würdigen und unverdrossenen, keine Beschwerden und Enll)eh-

rungen scheuenden Reisegefährten.
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Die Typen in der Sanmilung des Herrn Liebniann und der

nu'inigen (je 2 Stück).

2. Conchylis altocorsicana si)ec. nov.

Kopf und Palpen hellgelb, Fühler grau. Thorax dunkel

blau grau.

Die Vorderflügel ziemlich gestreckt; die Färbung derselben

be.steht aus einem schwer eutwirrbarem Gemisch von Weißlich

und Lehmgelb, die weißlichen Partien glänzend und bisweilen

ins ßleigraue ziehend, stellenweise auch mit dunklen Schuppen

durchsetzt. Quer über die Mitte der Flügel zieht eine breite

dunkle Binde, die sich nach dem Innenrande zu bedeutend er-

weitert; diese Binde ist bläulich bleigrau, schwarz und ockergelb

gemischt. Das Basalfeld zeigt nach der Wurzel zu ebenfalls

dunkle Bestäubung, doch ist die äußerste Wurzel selbst wieder

matt lehmgelb. Am Costah-ande lindet sich dunkle Bestäubung

zwischen Wurzel und Mittclbinde, lerner zwischen Mittelbinde

und Spitze mehrlach sehr kleine Randtleckchen sowie nahe der

Spitze ein größerer dunkler, aber unbestimmter Schattenfleck,

der sich in der Richtung des Innenwinkels fortsetzt, allmählich

erlöschend. Die Franzen sind lehmgelb, mit Theilungslinie, am

Außenrand viermal dunkel durchschnitten. Exp. alar. 13 mm.

Hinlei'ilügel hellgi-au, die Fi'anzen ebenfalls grau mit Tei-

lungslinie.

Die Art steht der Couch, nana Hw. (= Amhigiiana Froel.,

Pumilana H.-S.) nahe. Sie ist indessen leicht zu unterscheiden,

schon durch die bedeutendere Größe. (Die Flügelspannung der

C. nana beträgt in der Regel nur 1 1 mm, selten etwas mehr.)

In der Färbung der Vorderflügel tritt bei C. nana die röthlich-

gelbe Farbe mehr hervor, auch sind die verschiedenen Farben

reiner und schärfei' gegen einander abgegrenzt als bei Altocorsicana,

die Binde dunkler, auch das Basalfeld am Vorderi'ande noch

dunkler.
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Ich (iiiii' i»ni 11. /7. 1S90 lici der Besteigung des Monte

(Tlh-o (iltcrluilli der Uei'gcric Trotlcln iii einer Höhe von eu. IGOO

las 1900 ni 3 Sliiek in diehleui Gebüsch der korsischen Bei'gerle

fAhius Huaveolens He(|.); desgl. am 15. /7. noch 2 etwas ge-

lloueiie K\en)|>l:iii' elwas oberhalb des Col di Moxzo, ebenfalls

/wi-ehen den ili'iseheii von Alnus snaveolens. Ich zweifle nicht,

dub die All an dieser Pllanze lebt, zumal da die Nahrungs-

pllanze der näeiist verwandten C. nana die Birke ist.

hie r\|)<'ij in meiner Samndmiii.

?>. Lita oreocyrniella spee. wov.

K'opl' und minierer Theil Av^ Tlioi'av weiß nut rüthlichem

Anthijie, S( Indlerdeeken (b's Thoi'ax davon schart" abgesetzt

dmd<.e]orau nml lollilich gemischt. ]>ie Palpen hellgrau, das

lange schnnde und spitze Endglied derseliten an der Basis schmal,

nach der Spitze zu lii'eil dunkel geringt.

Clrundfarbe der Aordertlüoel r«ithlich-llei.schlarben, aber der-

mabfii (Hehl niil dunkelgrauen und strichweise gelben Schuppen

besetzt, diili sie. nami-ntlich lu'i dem mir vorliegenden ,j fast

Ai'llHg verdeckt ^^ iid. während sie bei dem $ noch erkennbar

ist. Dagegen bleibt bei beiden (ieschlechtem ein breiter hell-

riitbliehweiber Streifen unmittelbar am Tnnenrandt' völlig rein

um! fVei von (hnikler Bestäubung. Derselbe beginnt ganz nahe

der Fliigelw nrzel. i>\ \ih\ eiheblicbfr Breite ('/j bis fast ''3 der

giuizen Fliigeibreile). keilt sich dann abei' laseh wieder aus. so

dali er den Innenwinkel niclil mehr (beim ,j) oder nur sehr ver-

schmiilert nml undeutlich (beim
>i ) erreicht. Innerhalb der dunklen

Bestäubung licleii nuch sclnnale ockergelbe Längslinien hervor,

so besonders eine s(dihe. weiche an der Flügelwurzel beginnt

und nahe dem Coslüli-aiule verläun bis zu '/a der Flügellänge,

eint! zwcile in der Mitte der Fliig<'l. mehr oder weniger deutlich,

eine dritte ;in der ( i ren/e des lleischfarbenen Innenstreifens, in

der mittleren Linie liegen 1 oder 2 größere schwarze, etwas in

der Längsrichtung des Flügels gestreckte Fleckehen. Ein eben
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solches gestreoklcs, sc•ll^^•arzes Fleckclion liegt in der Falle im-

mittelbav an der Grenze des hellen Suninstreifens, von ^Yek'llem

es sich scharf abliebt. Die Frivnzcn röthliehgrau, dunkel bestäul»!.

Exj). alar. 11 mm.

Hinterflügel hellgrau, Beine röthlichgrau, dunkel gellrekt.

Die Art wird am leichtesten an dein sehr charakleristisclien

und aullallenden breiten röthliehweißen Streiten am Innenrand

der Yorderilügel und dem ebenso gefärbten Kopf und mittleri-m

Thorax erkannt. Sie unterscheidet sich hierduich sofort z. B.

von der Lila ariemisiella Tr., der sie sonst im Habitus etwas

ähnelt und neben der sie im System Platz linden niöehte, ebenso

von LHa occUafclIa Bovd etc.

Ich ling 2 Stück (,^ und V) am 15./7. 1899 am Co\

di Mozzo (Monte Rotondo) in KiOO m Hohe. Die l'vjten in

meiner Sammlung.

4. Stagmatophora fiordalisa ncv. sjiec.

Kopf und Palpen ^veiß, letztere seln\ach dunkel gefU'ekl.

Fühler selnvarz und weiß geringelt.

Thorax braun, an den Schultern und am Ilinterrande weiß.

Yorderflügel tief dunkelbraun nnt drei rein weißen C'ostallk'ekchen

in ungefähr gleichem Abstand von einand(>r. Das erste derselben,

nahe der Flügelwurzel, ist das größte und bildet einen Streifen,

der schräg auswärts gegen den Innenrand gerichtet ist, diesen

aber nicht mehr ei'i-eicht: das zweite Fleckchen ist viel kürzer,

kaum halb so lang als das erste, ebenfalls schräg; das dritte ist

am Vorderrand verbreitert, von Gestalt eines Di-eiecks. Außer-

dem ist ein kleiner weißer Fleck in der Flügelspitze vorhanden,

jenseits desselben noch einige dunkle Schuppen. Nahe dem Innen-

rande finden sich gleich weit von einander entfernt drei metallisch

glänzende silberne Sternchen mit schwach goldenem Anflug, je

aus einer unregelmäßigen Anhäufung von Schuppen gebildet.

Das erste dieser Silbersternchen liegt unmittelbar unterhalb des

mittleren Yorderrandsfleckes, das zweite, etwas größer und den
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Inneuraiul Iicrührcud, z\\ i.schen i1(mii /.weiten iiiid dem dritten,

dreieckigen Yordevrandslleek, niihrr dem letzteren, das dritte

Silberstevnclien, ebenfalls den Innenrand berülirend, etwas jenseits

des dreieckigen CostaHlecks. Franzen dunkelarau bis bräunlieh.

Kxp. alar. 7 —8 mm.

lliiilerllüG,el grau mit eben solchen Franzen, Beine dunkel-

braun und weiß gefleckt.

Diese präclilige kleine Ar! unterscheidet sieh von St. divi-

h'IUi Csl.. I>i)}tniii Z. und AickeHii Nick, auf den ersten Blick

durch die dunkle nicht goldige Grundfarbe der Vorderflügel,

durch weil geringere Größe etc. Mit ^S7. Grabowiella Stgr. stimmt

sie zwar in der dunklen Färbung der Yorderflügel überein, unter-

scheidet sii'h von dieser Art aber sofort durch die weiße, nicht

metallisehe Färbung der Costalflecke und des Spitzenflecks 5 nur

eine Spur von silbernen Schüppchen findet sich bei letzterem

sowie, kaum sichtbar, am äußersten Ende des zweiten und dritten

CostaHlecks. Auch sind die Vorder Hügel bei St. fiordalisa

schmaler als bei Grabowiella, und die am Innenrande stehenden

Fleckchen sind silbern, nicht golden. Letzteres sowie der Um-

sland, daß bei St. jiordalha durchaus nur 3 silberne Innen-

randsfleckchen vorhanden sind, unterscheidet sie auch von St.

7-osniarinella "WIsm., welche deren 4 goldene besitzt; auch

scheinen Kopf und Thorax l)ei letzterer Art verschieden zu sein;

feiner ist der Spilzenileck bei St. roamarineUa nicht weiß, son-

dern golden.

Icli lir.g i'in SUick ;iin S./7. bi'i Vivario, unterhalb der

Stalion. ein z\\eiles vtilHg tadelloses, in der Abenddämmerung

am 21. '7. dicht bei Evisa am Wege nach der Spelunca. Beide

flogen um Ilelichrysum angustifolium. Da dies die Nahrungs-

pllanze von St. dicHella ist (cf. Constant, Ann. Soc. Ent. Fr.

1883 p. 11). so liegt die Vcrmulhung nahe, daß diese Pflanze

auch St. fiordali$a ernährt.

Die 'i"\ jicn in meiner Sannnlung.
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Wer je das seliöne Buch von Gregorovius über Korsika.

2;elesen hat, wird sich des Kapitels erinnern, in welchem er die

PJesteigung des ]Mte. Rotondo schildert. Auch er iibernachlete

hei den Hirten am CV)1 di Mozzo und gedenkt mit großer Wärme

eines anmuthigen Hirtenkindes, der Fioixlalisa, die mi( ilim über

die Felsen wanderte, ihm Blumen pflückte und ihn überhaupt

durch ihre Natürlichkeit enlzückte. Die Heise (iregorovius lallt

in die 50er Jahre des vorigen Jahrhunderts. W'\v IVagten den

etwa 70jährigen C'a])0, das patriarchalische Haujit der Hirten am

Col di Mdzzo, nach der Fiordalisa. Kr erzählte uns. sie lebe

noch, sei aber nicht mit oben auf der Sommerstation, soniJern

unten in ihrem paese. Daher der Name.

o. Lithocolletis suaveolentis s|)ec. nov.

Beschreilning des q: Vorderlliigel aull'ällig schm-al wwd

gestreckt, fast bis zur AYurzel bräunlich goldgelb, in der Gi'und-

färbung ähnlich dem J der /.. (dnicUa, mit einem weißen Längs-

streif aus der Wurzel bis etwa 1/3 Länge des Flügels, Dieser

Länssstreif ist zua'CPi^itzt, oben schwach dunkel gerandet sowie

ein wenig convex nach oben, ^lit 4 weißen, dunkel gerandeten

Vorderrands- sowie 3 Innenrandsbäekchen, V(»n welch letzteren

das äußerste fieilich nur schwach angedeutet ist. In der Flügel-

spitze ein schwarzer Punkt. Die Fi-anzen sind grau, vom zweiten

hinenrandsfleck bis zur S])itze in der Innenhälfte f-charf abge-

schnitten verdunkelt, aber von einem hellen Wisch an der StelK'

durchsetzt, wo bei den Verwandten das dritte Innenrandshäkchen

steht. Die Flügelspannung übertrilVt die der L. alniclld ein wenig.

• Die Art gehört in die (liruppe der L. ahildla. alpiiia \nu\

strigiilafella. Sie unterscheidet sich von allen drei genannten

Arten durch die außergewöhnlich schmalen, gestreckten Flügel

und das Zurücktreten des dritten Innenrandfleckchen, das fast

nur in den Franzen als Andeutung erkennbar ist. Sie steht der

Ahriclla am nächsten, stimmt mit ihr auch übereiu in der Zu-

sj)itzung der weißen Längsstrieme. Auch die Gestalt des ersten

Sfett. cntomol. Zeit. 1904.
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Inncnvanddecks \A ähnlich wie bei Abiidla mul erscheint als

ein glänzend weißes, in der Län.osaehse des Flügels gestrecktes

Rhomboid, dessen Basis mit <le.n Tnnenn.nde des Flügels zu-

sammenfällt. Bei L. sirif/iiltilrllfi mid den Stücken der L. alpina,

die mir (vom Stiliser Jech. d.ueh Herrn M. Lenthe erzogen),

zum Vergleich vorlagen, hal dieser erste Innenrandsileck eine

ganz andere Gestalt, nämlich fast die eines Dreiecks. Das erste

Vorderrandshäkchen ist l)ei einem meiner Stücke mit dem Spitzen-

theil stark nach <ler Flügels]. ilze zu gebogen, bei einem zweiten

etwas weniger; auch bei Mnirlla. scIk inen in dieser Beziehung

individuelle Verschiedenheilen vorzukommen. Die Vorderrands-

liäkehen stehen etwas weiter auseinander als bei Aluiella. was

mit der stärkeren Streckung der Vorderilügel zusammenhängt.

Die Grundfarbe ist erheblich heller als bei Slrigulalclla und

Alpina, älndieh wie bei Aluiella: während sie aber beim q der

letzteren nach der \N'urzel zu mehr und mehr in Grau übergeht,

scheint bei unserer Art die bräunlich goldgell)e Farbe sich bis

last zur ^^'urzel auszudehnen.

Ich bin nur wohl bewubb daß die vorliegende, lediglich

nach gefangenen männlichen Individuen aufgenommene Beschreibung

mangelhaft ist und sehr der Ergänzung auf Grund gezogener

Stücke bedarf. Namentlich ist es wünschenswerth auch das mir

unbekannt gebliebene y zu vergleichen und festzustellen, ob diese

Art au.-h den aulVälligeu Geschleehts-Dimorphismus der L. ul-

niolla zeigt.

Da mehrt're Erlen-Arten auf dem Continent nicht weniger

als 8 versehiedene Ldhocollolh ernähren, so hatte ich mir schon

bei der Abreise nach Korsika vorgenommen, besonders darauf

zu achten, ob sich nicht in den Gebüschen der endennschen

korsischen Bergerle, Alnus suaveolens. auch eine besondere Litho-

collclis-Ari finden lasse. Ich hatte die Fre.ule, diese HolVnung

bestätigt zu sehen, als wir in der Morgeudämnu'rung i\v^ H- -liili

von der Bergerie Tr-tllela aus den Mte. d-()rn erklommen. Das

erste Stück ling ich in etwa I8(MI m Hol..'. <las zweite auf dem

.St<-U. oiiloniol. Z.-it. lliOt.
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• scharfen Grat des Col de Porco (ca. 2000 m). Später fand ich

noch ein paar abgeflogene Stücke etwas oberhalb des Col di Mozzo

am Mte. Rotondo. Alle gefangenen Stücke sind qq. In den

Blättern der Alnus suaveolens sah ich am Col di Mozzo zahl-

reiche junge Litho coli et is -Minen ^ die höchst wahrscheinlich dieser

Art angehörten; sie waren jedoch noch viel zu wenig entwickelt.

als daß sie, ein Zuchtresultat hätten ergeben können. Die dichten

Gebüsche der etwa mannshoch werdenden wohlriechenden P>le

beginnen etwa bis 1500 m und reichen bis über 2000 ni auf-

wärts; sie finden sich in Massen überall, wo wir das Hoch-

gebirge betraten und sind sehr charakteristisch für die betrellende

Region.

Die Typen in meiner Sammlung.

Revision der amerikanischen Anoplognathiden

(Coleoptera lamellicornia).

Von Dr. Fricfli*. Oltaiiji^, Ihuuburg.

I.

CHierzu Tafel III.)

Die zweite große Untergruppe der Ivuleiiden und'aßt die

Arten mit senkrecht gestellter Oberlippe, das sind in der Mehr-

zahl die Arten, bei welchen die Lippen —beide zusammen oder

einzeln —als Kauwerkzeuge dienen. Sie ist in der alten Welt

durch zwei große Gruppen vertreten, die Anoplognathiden und

die Adoretiden. Bei den ersteren sind Kinn und Unterlippe

fest mit einander verwachsen und hegen in einer Ebene, die

Unterhppe mit einem mittleren Vorsprung, der hakenförmig nach

oben umgebogen in die Mundhöhle ragt und von dem kurzen

mittleren Vorsprung der Oberlippe überlagert wird. Bei den

Adoretiden hat die Unterlippe nie einen mittleren Vorsprung;

sie ist vom Kinn winklig abgesetzt, in ihrer Mitte rinnenförmig

vertieft, um den großen rüsselförmigen Fortsatz der Oberlippe

Stptt. eiltomol. Zeit, 1904.


